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Bald Schalldämpfer?

Viele
Achtundsechziger erinnern sich

noch an das Buch von Erin Pizzey
«Crie moins fort, les voisins vont

t'entendre» (Edition des Femmes), das in
den Siebzigerjahren Furore machte, als im
Gefolge der sexuellen Befreiung in den Betten

gestöhnt, gegrochst und jubiliert wurde,
dass es eine Freude war. Aber nicht immer
für die Wohnungsnachbarn, die zuerst mit
Klopfen an die Wand, später mit
nachahmendem Gebrüll und schliesslich mit einer
Klage beim Hausbesitzer versuchten, dem
fröhlichen Treiben einen Riegel zu schieben.

Und so jetzt auch beim Frauentennis: Was
der Russin Maria Scharapowa zur Freude
gereicht, ist dem Publikum oft ein Graus.
Die bei ihr schon gemessenen 101 Dezibel
entsprechen immerhin einer Geräuschkulisse

zwischen einem vorbeiratternden Lkw
und einer laufenden Kettensäge. Für das

Tennis-Ass selbst ist die Sache ganz
einfach: «Ich stöhne, seit ich denken kann.
Niemand hat es mir beigebracht. Es gibt
sogar Kinder-Videos, auf denen ich schon
stöhne.» Aber die absolute Rekordhalterin
der Heulsusen ist eindeutig die Portugiesin

Michelle Lärche de Brito, mit sage und
schreibe 109 Dezibel! Bei ihren Matches,
die auffällig häufig von männlichen
Tennisfans besucht werden, sollen Zuschauer,
auch weibliche, schon in Ohnmacht gefallen

sein.

Jetzt will Stacy Allaster, Chefin der Profitour
WTA, die Schreihälse zum Schweigen bringen:

«Wer stöhnt, muss zahlen. Auch
Punktabzüge sind denkbar», winkt sie mit dem
Droh-Racket. Vorerstwill sie aber zuerst
einmal gegen das «Grunting» («Grunzen» ist der

englische Fachausdruck für das weibliche
Tennis-Stöhnen), mit dem übrigens Monica

Seles anno dazumal angefangen hat,
sogenannte «Stöhn-O-Meter» installieren, um
an statistische Werte und Beweismaterial
heranzukommen. Und dann, Gnade euch Gott,
ihr hemmungslosen Stöhnerinnen: Dann
wird nur noch auf asiatische Art Lust
empfunden - still und heimlich.

Ob der «Stöhn-O-Meter» in der Folge nicht
bald auch aufrichterlicheVerfügung in
Eheschlafzimmern Einzug halten könnte, dafür
gibt es keine Gewähr...

Hans Peter Gansner

MMAVTIK LlWE-S ATHEJSTLW...

44 Romantik


	[s.n.]

